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Urfj bin natürlidj nur ein Brfts,
Hnb aber muthig roag' irft bodj's,
Mnb barf bEhaupten, baß bas fdjädjten
(Erfunben iß non Einzig ^djlEd)ÎEn.

Urft bin natürlidj Eine läuft,
©aß fdjädjten rrftlerftt iß, gEb' id) ju;
.Äßein baa ^rftlagEn unb (SrßsrftEtt

Hß EbEnfallftg Etn IBErbrEdjEn.

Urft bin natürlidj nur Ein lîtinb,
Iföan nimmt mir Jo roie fo bEn ®rmb;
Udj ßrafe ]EbE ^orÏE ^djlarfttung
W.H grhtbig, rinbingEr ©Bradjfung.

: t fç r t n ti u m » - ^ t c r |ï t m m e n
Urft bin natürlidj nur Etn ;§djaf;
Uföit mir iß man nur fBÜEn bran.
BiBÜEiiftf. mit .^Elften gEhf es ftftnBßEr,

Ußit Köpfen abEr ritueßer.

Udj bin natürlirft nur Bin Salb
Mnb bod; begreif idj Ijalb uitb halb:
©er ÜföBftjEr roß ftrft an biß Mlten
Hnb nirftt an unf'rB JugBnb halfen.

Urft bin natürlirft Eins ®ai|,
^ooiBl irft abEr glaub' unb roeig :

©Er ^rbmErj bört auf beim îpalsabfdjneiben
fobalb man's nidit mehr mag erleiben.

3dj bin natürlidj nur Ein Borft;
Mein harter Hopf iß für ben Blorft ;

Hnb niEmals miß midj retten leiber
(Ein unbanftbarEr Jlföeißer stytäwYx.

3Irft bin natürlidj nur Etn djroein,
Jür Israel ju menig rein,
Wtnn nur biE (Ührißen aßEr (BnbEit

H&idj ebenfafls ju fdjroeinig fänbEit.

IDix roißen Jftfle ganj genau
©om Btnboielj bis jur Ieftfen ,§au;
HDemt mir nidjt roären gut jum (Eßen,
©iE Heute roürben fElbß ßdj freßEtt.

ine ErbeifBr-fExmôrçEg-SiïîMtg.
Sluf ber STafleêorbnung ftefjt : §inauêroerfen ber Slnarchiften."

$5r§Jtb£nt : 33ebor ich bem etften Stebner baê SSort erifjeile, mufj
icfj boctj bemetfen, bafj cê inforreft ift, ehtjelne Slnarctjiften fdjon jetit fjtnauê*
jutoerfen, ef)e noef) ein Qcntfdjlufj gefafjt ift. Sdl îerje aber immer nocfj Slnar=

djiften burdj ben ©aal in'ê greie fliegen."
<£in ®natttfjift: Scfj protefiire gegen biefe Sfuffaffung. Sebeê 3n=

bibibuum ift frei unb läfjt ficfj nur bon ber eigenen SBifffür leiten. SBenn

alfo ein ©enoffe burefj ben ©aal fließt, fo tfjut er baê, roeil eê tfjm 33er*

gütigen macfjt, nicfjt meil er bon anbern fjtnauêgeffogen mirb."
^ttäftbEni: SBir treten jetit in bte Stageêorbnung ein. SBebel fjat

baê SBort."
©ebBl: SBo ftnb bie Sfnarcfjiften ©ie bilben bie Dppofttion beê

ÏOâialbemofratifrfjen Sufunftêftaatê. @ê fjat aber feinen ©inn, Opposition

ju madjen, efje biefer ©taat ejifltrt. Sllfo fjtnauê mit ifjnen."
BiurJrnfiu» (Slmflerbam) : SDie Slnarcfjiften ftnb auch Slrbeiter, fte

ftnb SKeIinitbomben=3lrbeiter, fie gepren alfo unbebingt auf einen Strf»eiter=

Songrefj."
^otiae (Sonbon) : SDer anarcfjiftifcfje 3"ïttnftêftaat liegt nocfj fjinter

bem fogialiflifcfjen. (£rft in ganj fpäter Seit, toenn ber lenfbare Suftfrattort
erfunben fein roirb, roerben auefj Slnarcfjiften bte Oberfjanb fjaben. Ob nun
fpäter per Suftbatton ober jetit burefj unfere Sreunblicfjfeit immer mufj eê

ben Slnarcfjiften angenefjm fein, fjinauêjufliegen."
©uIîtErs (33rüffel): SJJeine öerren, icfj fjcifje SBolberê r nicfjt SBüi=

bolberê, bafjer fann icfj auefj nicfjt fo ein SBipolb fein, roie ber SBorrebner-

Scefjmen ©ie ben Slnarcfjiften etroa ifjre SDtjnamttgefchichten übel? Scun, too=

burefj folïen fte ftcfj benn Pon anbern Parteien unterfcfjeiben? SDie 93our;
gotê fprenßen auf Sßferben ober bieS3anf, bie Slrbeiter fprengen bie troefenen

©trafjen, toaê bleibt ben Slnarcfjiften anberê ju fprengen alê SJÎenfdjen unb

Käufer?"
(SDte Slbftimmung ergibt Slnnafjme beê Slntrageê. SDer Vräfibent ber=

lieêt bie Scamen ber Slnarcfjiften, roelcfje einjeln fjinauêgeroorfen roerben.)

^rt>ie^ fflLovton-j&nttt(t.
2)er SDücret, ber roar inbtëcret,
SDer Slemenceau, er fam iu ©fjren
Unb fonnte öor ©ericfjt berebt
SDen SWarquiê SJÎoriê mores lehren.

©offte granfreiefj Langel an 5I3ottäiften befifeen, toeldje bie Sunft
üerftefjen, einen SSerbredjer ntdjt 0u ertotfdjen, fo foU eê nur nadj ber

©djtoeis fommen; toir fönnen ifjm fdjon auêfjelfen.

Hadrlrag ium ®rtt^itcrinn^npd|u^gere^.
SDa eê unbifltg roäre, roenn nur bie getoöfjnlidjen unb nicfjt auefj bie

fjöfjeren Sfrbettertnnen" gefcfjütit roürben fo toerben folgenbe Sufafeanträge
gefteßt:

1. Um bte grauen bor ü&ermäfjig bielem Sefen ju fdjüfeen, fott fünftig
fein Vornan länger alê 7 S3änbe fein bürfen. SDie SJcänner finb berpflicfjtet,
ifjren grauen 93fjonograpfjen ansufdjaffen, bamit bte jarfen ©älften ben ftarfen
ben Stert nicfjt jebeêmal bon neuem ju lefen braucfjen, fonbern einfadj ben

fßfjonograpfjeu loêfaffen fönnen. SDie ffletber= unb ©üteredjuungen finb birett
ben SJÎânnern jusuftetten.

2. SDie ©arbtnenprebigten fotten ben Zeitraum Pon 2 ©tunben nidjt
übexfteigen.

3. Sßor unnötfjtgen Scerbenanfpannungen ftnb bte grauen mögltcfjft 0u
betoafjren. 33et geuittetonromanen fott jebeêmal in ber ©nleilung angeßeben

toerben, ob fie einanber befommen. Sßerfjeiratfjete SJcänher bürfen nur in
ffettner=Eafeê gefjen. SDer SJcann fott ber grau ofjne beren (Srlaubntfj nicfjt
toiberfpredjen unb nadj bem Sfadjteffen nidjt ofjne SSegfeitung ber grau
auêgefjen bürfen.

4. SDie grau :
tft .berechtigt, für baê ©cfjoofjfjünbcfjen eut Jîmbermâb*

cfjen anjufcfjaffeu.
5. Seber SJfaun ift berpflicfjtet, eine ©guipage ju, fj alten; er barf bie=

felbe audj für fidj braudjen, menn bie grau juft nidjt auêiufafjren ßebenff.
6. Um ben Suitßfrrmen baê ermübenbe ©ifeen s" fürjen, fott jeber

Sünßttng lângftenê mit 25 3afjren fjetratfjen. SDaê Sinbergebären ift fünftig
©adje beê SRanneê.

Su» îJBtn ^raniôItrdî-HnferrtrJît.
SDupaâ bu bugirft.
SDuputj idj toerbe bugirt.

Yankee'» mtageltefc.
D, eine eble ^immelêgabe tft
SDaê Sidjt beê ©ilberê. - Sitte SBefen leben

SSom ©über, jebeê glüdtidje ©efcfjöpf
SDie SPftanje felbft brefjt ficfj nadj beffen Sicfjte.
Unb eê mufj fi&eit, fûfjttoê in ber Scacfjt;
SBex'ê nicfjt beftfeet, ifjn erejuirft nicfjt mefjr
SDer Statten toarmeê ®rün, ber SSlumen ©cfjmelä,
SDie rotfjen girmen fann er audj nicfjt frfjauen
©terben tft nicfjtê bodj leben unb nicfjtê fjaben
©aê ift ein Unglüd. SBarum fefjt ifjr midj
@o jammernb an? Scfj fjob' bie SJÎenge ©ilberê
Unb fann babon al pari feineê geben,

Sctdjt eine Unje öon bem ©ilbermeer,
SDaê furdjtbar fdjreienb mir baê Sluge fcfjredt-

glucfjtoûrbigeê SKetatt, bu ^öttenfub
93erbtrbft ben 9leidjen toie ben SIrmen!

lEatur u
Sauft Sffaturto ein, ©ibgenoffen,
SBie er auê Stalienê SErauben
Stein unb unöerfälfefjt gefloffen!
SDreifsig (Sentimeê faum m

glauben
Söffet euefj ber Siter nur,
©fjre biefer Literatur.
©ammt bem SJcanne, ber fie bietet
Unb baneben auêgebrûtet
SSon bem Dfen unb ber ©onne,

ït Eunßt.
SDürre SBeinbeer'n toeldje SBonne!

SBetnbeer'n nidjt jum gabrifat
®eê Sc aturroeinê, nein, betoafjre!
Sluê befagtem Präparat
SBirb ja eine anb're SBaare,

Scämltcf) Sunft mein" fjergeftettt.
Sann ftdj fcfjöner auf ber SBelt

Sunft mit ber Sc a tut öereinen?
Sllê in biefem toinjig flehten
Slngebot ?- 3« ir toitt'ê ntdjt fcfjeinen

3\\\\vt\axn ifï Silber.
Sdj fenne einen ©tlbertotti nodj Sctemanb ttjät ifjn madjen,
(£ê tft ein freujftbeler SBiti, man fann fidj tobt faft lacfjen.
Gc§ ift ein ganj famofer SBiti mit tjerrlicfjer Pointe,
Scfj fdjriebe ifjn fo ßerne auf, menn eê nur Sctemanb freinfte.

Sioctj fürdjt' icfj, toenn ictj'ê toirfltdj tfju, man fönnte mich faft morben,
SDenn toerttjloê, roie baê ©über, tft ber ©ilbertoiti ßeroorben.

Ich bin natürlich nur ein Ochs,
Und aber muthig wag' ich doch's,
Und darf behaupten, daß das Schächten
Erfunden ist von einzig Schlechten.

Ich bin natürlich eine Kuh,
Daß Schächten schlecht ist, geb' ich zu;
Allein das Schlagen und Erstechen

Ist ebenfallsig ein Verbrechen.

Ich bin natürlich nur ein Kind,
Man nimmt mir so wie so den Grind;
Ich strafe jede Sorte Schlachtung
Mit grindig, rindinger Verachtung.

eferendums-Ttzierstimmen
Ich bin natürlich nur ein Schaf;
Mit mir ist man nur selten brav.
Vielleicht mit Stechen geht es schneller,

Mit Köpfen aber ritueller.

Ich bin natürlich nur ein Kalb
Und doch begreif' ich halb und halb:
Der Metzger soll sich an die Alten
Und nicht an uns're Jugend halten.

Ich bin natürlich eine G sitz,
Soviel ich aber glaub' und weiß:
Der Schmer; hört auf beim Hslsabschneiden
Sobald man's nickt mehr mag erleiden.

Ich bin natürlich nur ein Bock;
Mein harter Kovs ist für den Block ;

Und niemals will mich retten leider
Ein undankbarer Meister Schneider.

Ich bin natürlich nur ein Schwein,
Mr Israel zu wenig rein,
Wenn uur die Christen aller Enden

Mich ebenfalls zu schweinig fänden.

Wir wissen Alle ganz genau
Vom Rindvieh bis zur letzten Sau;
Wenn wir nicht wären gut zum Essen»

Die Leute würden selbst sich fressen.

Eine Nrbeiker-Kongyetz-Sitzung.
Auf der Tagesordnung steht : Hinauswerfen der Anarchisten."

Präsident: Bevor ich dem ersten Redner das Wort ertheile, muß
ich doch bemerken, daß c s inkorrekt ist, einzelne Anarchisten schon jetzt
hinauszuwerfen, che noch ein Entschluß gefaßt ist. Ich sehe aber immer noch
Anarchisten durch den Saal in's Freie fliegen."

Ein Rnsr>rhist. Ich protestire gegen diese Auffassung. Jedes
Individuum ist frei und läßt sich nur von der eigenen Willkür leiten. Wenn
also ein Genosse durch den Saal fliegt, so thut er das, weil es ihm
Vergnügen macht, nicht weil er von andern hinausgeflogen wird."

PvMdent: Wir treten jetzt in die Tagesordnung ein. Bebel hat
das Wort."

Bebel: Wo sind die Anarchisten? Sie bilden die Opposition des

sozialdemokratischen Zukunflsstaats. Es hat aber keinen Sinn, Opposition
zu machen, ehe dieser Staat existirt. Also hinaus mit ihnen."

Niuvenhus (Amsterdam): Die Anarchisten sind auch Arbeiter, sie

sind Melinitbomben-Arbeiter, sie gehören also unbedingt auf einen Arbeiter-
Kongreß."

Hodge (London) : Dcr anarchistische Zukunftsstaat liegt noch hinter
dem sozialistischen. Erst in ganz fpäter Zeit, wenn der lenkbare Luftballon
erfunden sein wird, werden auch Anarchisten die Oberhand haben. Ob nun

später per Luftballon oder jetzt durch unsere Freundlichkeit immer muß cs

den Anarchisten angenehm sein, hinauszufliegen."
Bolders (Brüssel): Meine Herren, ich heiße Bolders ^ nicht

Witzbolders, daher kann ich auch nicht so ein Witzbold »ein, wie der Vorredner-
Nehmen Sie den Anarchisten etwa ihre Dynamitgeschichten übel? Nun,
wodurch sollen sie sich denn von andern Parteien unterscheiden? Die Bour-
gois sprengen auf Pferden oder die Bank, die Arbeiter sprengen die trockenen

Straßen, was bleibt den Anarchisten anders zu sprengen als Menschen und

Häuser?"
(Die Abstimmung ergibt Annahme des Antrages. Der Präsident

verliest die Namen der Anarchisten, welche einzeln hinausgeworfen werden

Prozetz Norton-Dürrqt.
Der Dücret, der war indiscret,
Der Clemenceau, er kam zu Ehren
Und konnte vor Gericht beredt
Den Marquis Moris mores lehren.

Sollte Frankreich Mangel an Polizisten besitzen, welche die Kunst
verstehen, einen Verbrecher nicht zu erwischen, so soll es nur nach der

Schweiz kommen; wir können ihm schon aushelfen.

Nachtrag zum Nrbqiterinnqnschutzgesetz.
Da es unbillig wäre, wenn nur die gewöhnlichen und nicht auch die

höheren Arbeiterinnen" geschützt würden so werden folgende Zusatzanträge
gestellt:

1. Um die Frauen vor übermäßig vielem Lesen zu schützen, soll künftig
kein Roman länger als 7 Bände sein dürfen- Die Männer sind verpflichtet,
ihren Frauen Phonographen anzuschaffen, damit die zarten Hälften den starken
den Text nicht jedesmal von neuem zu lesen brauchen, sondern einfach den

Phonographen loslassen können. Die Kleider- und Hüterechnungen sind direkt
den Männern zuzustellen.

2. Die Gardinenpredigten sollen den Zeitraum von 2 Stunden nicht
übersteigen.

F. Vor unnöthigen Nervenanspannungen sind die Frauen möglichst zu
bewahren. Bei Feuilletonromanen soll jedesmal in der Einleitung angegeben

werden, ob sie einander bekommen. Verheirathete Männer dürfen nur in
Kellner-Cafes gehen. Der Mann soll der Frau ohne deren Erlaubniß nicht
widersprechen und nach dem Nachtessen nicht ohne Begleitung der Frau
ausgehen dürfen.

4. Die Frau ist berechtigt, für das Schooßhündchen ein Kindermädchen

anzuschaffen.
5. Jeder Mann ist verpflichtet, eine Equipage zu, halten: er darf

dieselbe auch für stch brauchen, wenn die Frau just nicht auszufahren gedenkt.

6. Um den Jungfrauen das ermüdende Sitzen zu kürzen, soll jeder

Jüngling längstens mit 25 Jahren Heirathen. Das Kindergebären ist künftig
Sache des Mannes.

Nus dem Französtfrh-Nnterricht.
Dupas du dugirst.
Dupuy ich werde dugirt.

Hankee's Klagelied.
O, eine edle Himmelsgabe ist

Das Licht des Silbers. - Alle Wesen leben

Vom Silber, jedes glückliche Geschöpf

Die Pflanze selbst dreht stch nach dessen Lichte.
Und es muß sitzen, fühllos in der Nacht;
Wer's nicht besitzet, ihn erquickt nicht mehr

Der Matten warmes Grün, der Blumen Schmelz,
Die rothen Firmen kann er auch nicht schauen

Sterben ist nichts doch leben und nichts haben
Das ist ein Unglück. Warum seht ihr mich

So jammernd an? Ich hab' die Menge Silbers
Und kann davon al pari keines geben,

Nicht eine Unze von dem Silbermeer,
Das furchtbar schreiend mir das Auge schreckt.

Fluchwürdiges Metall, du Höllensud
Verdirbst den Reichen wie den Armen!

Natur u
Kauft N a t u r w e i n Eidgenossen,
Wie er aus Italiens Trauben
Rein und unverfälscht geflossen!

Dreißig Centimes kaum zu
glauben

Kostet euch der Liter nur,
Ehre dieser Literatur.
Sammt dem Manne, der sie bietet
Und daneben ausgebrütet
Von dem Ofen und der Sonne,

d Kunst.
Dürre Weinbeer'n welche Wonne!
Weinbeer'n nicht zum Fabrikat
Des Naturweins, nein, bewahre!
Aus besagtem Präparat
Wird ja eine and're Waare,
Nämlich Kunst wein" hergestellt.
Kann sich schöner auf der Welt
Kunst mit der Natur vereinen?
Als in diesem winzig kleinen

Angebot ?- M ir will's nicht scheinen

Schweigen ist Silber.
Ich kenne einen Silberwitz noch Niemand thät ihn machen,

Es ist ein kreuzfideler Witz, man kann sich todt fast lachen.

Es ist ein ganz famoser Witz mit herrlicher Pointe,
Ich schriebe ihn so gerne auf, wenn es nur Niemand kränkte.

Doch fürcht' ich, wenn ich's wirklich thu, man könnte mich fast morden,

Denn werthlos, wie das Silber, ist der Silberwitz geworden.


	...

